. rn. 


n dlich zu Berlin den 


ten Urwähler der Gemeinde (des Diſtrikts, der Abtheilung) gewählt. 
etwa nöthig werdenden Erſatzwahlen werden von den urſprünglich gewähl⸗ 
ten Wahlmännern vollzogen; jedoch iſt an die Stelle jedes Wahlmannes, 
welcher durch den Tod, durch Wohnorts Veränderung oder auf andere 
Weiſe ausſcheidet, ſofort ein neuer Wahlmann zu wählen. 


2 

"Die Zeitung, erschein 

täglich, 

Vormittags 11 Ahr, 

mit Ausnahme der So un⸗ 
und Feſttage⸗ 


o. 


u 
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Berlin, 7. Dezember. b 
Se. Majeſtät der König haben aeg ht, dem Oberſten 
Bring, aggregirt dem gten Infankerie⸗Regiment (Kolberg), den 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Hofrathe 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem 
Schön daſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


N 


ang 
Sl 


diener 


ꝛc. 

treff der erſten Wahlen für die erſte Kammer auf den An⸗ 
es Staats⸗Miniſteriums, was folgt: f 

e erſte Kammer beſteht aus 180 Mitgliedern, die Wahl⸗ 
e werden nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. Es können 
wählen noch gewählt werden diejenigen, welche in Folge rechtskräfti⸗ 
hterlichen Erkenntniſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte ent⸗ 


bildende Kommiſſton. 


Art. 3. Je 100 Urwähler wählen einen Wahlmann. In jeder Ge⸗ 


meinde, welche 200 oder mehr Urwähler hat, erfolgt die Wahl nach Abthei⸗ 
lungen. 
begränzt, daß in einer Abtheilung nicht mehr als 5 
len ſind. 
gehörende bewohnte Beſitzung weniger als 100 Urwähler, ſo wird dieſelbe 
durch den Landrath mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu 
einem Wahldiſtrikte verbunden. f 


Die Abtheilungen werden von den Gemeindebehörden in der Art 
5 t ) Wahlmänner zu wäh⸗ 
Hat eine Gemeinde oder eine nicht zu einem Gemeindeverbande 


Art. 4. Die Wahlmänner werden aus der Zahl der en Geh 
ie 


Art. 5. Die Mitglieder der erſten Kammer werden durch die Wahl⸗ 


männer nach abſoluter Stimmenmehrheit erwählt. Die Wahlbezirke ſollen 
fo gebildet werden, daß in jedem derſelben 2 oder 3 Mitglieder der erſten 


Rammer zu wählen find. Sollten ſich in einem Wahlbezirke weniger als 


1000 Urwähler befinden, fo haben letztere die 2 oder 3 Mitglieder der er⸗ 
ſten Kammer in 2, beziehungsweiſe 3 Abtheilungen, deren keine mehr als 
500 Urwähler umfaſſen darf, direkt und ohne Vermittelung von Wahl⸗ 


männern zu wählen. 
Art. 6. Die Zahl der in jedem Regierungsbezirke zu wählenden Mit- 
glieder der erſten Kammer weiſt das anliegende Verzeichniß nach. Die 


4 


ae 
Wahlmänner durch 


70 wird mit Rückſicht auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der ländli⸗ 
in Gemeinde- Einrichtungen Unſer Staats⸗Miniſterium das Erforderliche 
Ga rr del die Ausführung dieſer Verordnung zu erlaſſenden Reglement 
N 55 feſtſtellen. Die Wahlen der Mitglieder der erſten Kammer 
leitet n durch von den Regierungen zu beſtimmende Wahlkommiſſare ge⸗ 


Art. 10. Die Wahl der Mitgli N 
10.5 2 glieder der erſten Kammer erfolgt dur 
fechten Stimmzettel nach abſoluter Sin ae ae Er 


Art. 11. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes ſonſt noch erforderli⸗ 


Im Verlage von Herm. Pottfr. Effenbart's Erben. Serantwortlicher Redakteur: 
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chen Anordnungen hat Unſer Stats; Pee in einem zu erlaffend: 
Reglement zu treffen. 5 8 N 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beig 
drucktem Königlichen Inſtegel. Ne 
Gegeben Potsdam, den 6. Dezember 1848. ach 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. Rintelen, von der Heydt. 3 


Interimiſtiſches Wahlgeſetz für die erſte Kammer. 


Verzeichniß 
der in den einzelnen Regierungs⸗Bezirken zu wählenden Anzahl von 
Abgeordneten zur erſten Kammer. . 

Im Regierungs⸗Bezirk Königsberg 9, Gumbinnen 7, Danzig 5, Ma⸗ 
rienwerder 7, Poſen 10, Bromberg 5, Stadt Berlin 5, Potsdam 9, Frank⸗ 
furt 9, Stettin 6, Köslin 5, Stralſund 2, Breslau 13, Oppeln 11, Lieg⸗ 
nis 10, Magdeburg 8, Merſeburg 8, Erfurt 4, Münſter 5, Minden 5, 
Arnsberg 6, Köln 5, Düſſeldorf 10, Koblenz 6, Trier 5, Aachen 5, zu⸗ 
ſammen 180 Abgeordnete. | ; 


tig 


Wir Friedrich Wilhelm tes Gnaden König von 
5 Preußen ꝛc. ꝛc. „ 

verordnen in Betreff der Wahlen für de e zweite Kammer auf den Antrag 

Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt:. * 

Die zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. 


Art. 1. Die 
Wahlbezirke werden nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. raus 
Es können werden wählen noch gewählt werden ‚Diejenigen, welche nm 


den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte 


Art. 2. Für die zweite Kammer iſt jeder ſelbſtſtändige Preuße in der⸗ 
jenigen Gemeinde, worin er ſeit 6 Monaten Wohnſitz oder Aufenthalt 
hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armen⸗Unterſtützung erhält. N 

Art. 3. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Voll⸗ 
zahl von 250 Seelen ihrer Bevölkerung einen Wahlmann. Erreicht die 
Bevölkerung einer Gemeinde nicht die Zahl von 250 Seelen, ſo wird die 
Gemeinde durch den Landrath mit einer oder mehreren zunächſt angränzen⸗ 
den Gemeinden zu einem Wahldiſtrikte vereinigt. 

In jeder Gemeinde von mehr als 1000 Seelen erfolgt die Wahl nach 
Abtheilungen, welche die Gemeinde⸗Behörden in der Art zu begränzen ha⸗ 
ben, daß in einer Abtheilung nicht mehr als zehn Wahlmänner zu wählen 
ſind. Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeinde⸗Verbande 
gehören und nicht wenigſteus 260 Seelen enthalten, werden durch den 
gewiesen behufs der Urwahlen der zunächſt gelegenen Gemeinde zurück⸗ 

ewieſen. 

5 Art. 4. Die Wahlmänner werden aus der Zahl der ſtimmberechtigten 
Urwähler der Gemeinde (des Diſtrikts, der Abtheilung) gewählt. Die 
etwa nothwendig werdenden Erſatzwahlen werden von den urſprünglich 
gewählten Wahlmännern vollzogen; jedoch iſt an die Stelle jedes Wahl⸗ 
mannes, welcher durch den Tod, durch Wohnortsveränderung oder auf an⸗ 
dere Weiſe ausſcheidet, ein neuer Wahlmann zu wählen. 

Art. 5. Die Mitglieder der zweiten Kammer werden durch die Wahl⸗ 
männer (Art. 3) erwählt. Die Wahlbezirke ſollen fo gebildet werden, daß 
in jedem derſelben mindeſtens zwei Mitglieder zu wählen find. 

Art. 6. Die Zahl der in jedem Regierungsbezirke zu wählenden Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer weiſt das anliegende Verzeichniß nach. Die 
Bildung der Wahlbezirke iſt durch die Regierung zu bewirken. 

Art. 7. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich überall nach der 
im Jahre 1846 ſtattgehabten amtlichen Zählung. 

Art. 8. Zum Mitgliede der zweiten Kammer iſt jeder Preuße wähl⸗ 
bar, der das dreißigſte Lebensjahr vollendet hat und bereits ein Jahr lang 
dem preußiſchen Staatsverbande angehört. 5 

Art. 9. Die Urwahlen werden in den Städten durch Beauftragte 
des Magiſtrats und da, wo kein Magiſtrats⸗Kollegium beſteht, des Bür- 


germeiſters geleitet. s 
Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird mit Rückſicht 
ländlichen Gemeinde⸗Einrichtun⸗ 


auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der 0 } i 
gen Unſer Staatsminiſterium das Erforderliche in dem über die Ausführung 
dieſer Verordnung zu erlaſſenden Reglement (Art. 11) feſtſtellen. Die 
Wahlen der Mitglieder der zweiten Kammer werden durch von den Re⸗ 


gierungen zu beſtimmende Wahlkommiſſäre geleitet. 
5 en Kammer erfolgt durch 
ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit aller er⸗ 


Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes 
entbehren. 


Art. 10. Die Wahl der Mitglieder der zweiten 
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din 


1 1 Wahlmänner, und zwar in einem der Hauptorte des Wahl⸗ 
Bezirtz, Te)... e e 2 
„Art, 11. Die zur Sang dieſes Geſetz 
Anordnungen hat Unſer Staa 
ment zu treffen. 7 5 a: SEN 0 
A.rkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
druckten Königlichen Inſiegel. 8 
Gegeben Potsdam, den 


Graf von Branden bun . 

8 v. Strotha. 

8 Wahlgeſetz 

für die zweite Kammer. 
Verzeichniß 


6. Demzember 1848. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Rintelen. von der Heydt. 


. 


der in den einzelnen Regierungs⸗Bezirken zu wählenden Anzahl von Ab⸗ 


geordneten zur zweiten Kammer. 


Im Regierungs⸗Bezirk Königsberg is Abgeordnete, Gumbinnen 14, 
13, Poſen 20, Bromberg 10, Stadt Berlin 9, 
Frankfurt 18, Stettin 12, Köslin 9, Stralſund 4, Bres⸗ 


Danzig 9, Marienwerder 
Potsdam 18, 
lau 25, Don 21, Liegnitz 20, Magdeburg 15, 
Münſter 9, Miı 
Trier 11, Aachen 9, zuſammen 350 Abgeordnete. 


Deutſchlaud. 
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Merſeburg 16, Erfurt 7, 


/ Stettin. Die Oftfee- Zeitung theilt in ihrem Hauptblatte No. 228 

die, von allen wahrhaft konſtitutionell Geſinnten mit Dank und See N 

ies 

a Gum! alle befferen Zeitungen auch gethan, und, die es bisher noch ver⸗ 
ſa 


aufgenommenen Verordnungen der Krone vom 5. Dezember mit. 


iumt haben ſollten, werden und müſſen es noch thun. Wer könnte die 
edaftion der Oſtſeezeitung alfo darum tadeln! — Daß fie jedoch in einer 


Einleitung dazu (die mit den Worten beginnt: „Die Würfel ſind gefal⸗ 


len!“ als hätte man es hier nur mit Hazardirern zu thun gehabt!) auf 


eine faſt laͤcherlich⸗bombaſtiſche Weiſe gegen dieſe Verordnungen Proteſt 


einlegt, iſt, gelinde geſagt, ein taktloſes und 
zur Empfehlung dienendes Verfahren. 


einer Zeitung, die doch vorzugsweiſe auch die Handels ⸗Intereſſen ver⸗ 


treten will, nur auf das plötzliche Steigen der Effektenkourſe achten dürfen, 
um die öffentliche Stimmung zu erfahren! — Das Land ſchätzt ſich 
glücklich, alle ſeine Hoffnungen und Wünſche, den egoiſtiſchen Beſtrebun⸗ 
gen der unkonſtitutionellen, demokratiſch⸗republikaniſchen Fraktionen zum 
Trotz, nun dennoch erfüllt zu ſehen durch die felſenfeſte Treue ſeines Kö⸗ 
nigs und den unerſchütterlichen Willen eines, von den ebengenannten Frak⸗ 
tionen zwar bemißtkauten, das Vertrunen des Landes aber mit vollem Recht 
verdienenden und nun gewiß auch genießenden Miniſteriums, das doch of⸗ 
Beweis: von: feiner: konſtitutionellen Geſinnung hätte 
ablegen können, als es durch die, von allerlei „Vaterlandsfreunden“ bisher 
hintertriebene, Verwirklichung der Königlichen Verheißungen gegeben hat. — 


fenbar keinen größeren 


Ja, mag die Redaktion der Oſtſee⸗Zeitung ſich darüber auch zu Tode pro⸗ 


teſtiren; es iſt und bleibt dennoch wahr, daß gerade über dieſe Verord-: 


nungen vom 5. Dezember die größte Freude im Lande herrſcht, und daß 


namentlich wir Stettiner, da ſie uns am Tage der Befreiung Stettins voam 


Joche der Franzoſen gegeben wurden, ſie als eine neue Befreiuung 


vom Joche der Franzoſen⸗Affen aufs freudigſte begrüßt haben. Ja, mag | 


auch der todesmuthige Afterheldenſchwarm, mit feinem „Vive la repu- 
blique le in der Kehle, proteſtirend dazwiſchen ſchreien, 


Wühlern im Stillen Anerkennung abzwingen, 
bel erfüllen; denn, 
gend als Wunſch und Bitte ausgesprochen hat, es iſt nun erreicht, nämlich: 
1) die „hohe“ National⸗Verſammlung, 


ſammlung iſt endlich aufgelöſt, und 2) die vom Volke gewünſchte, vom 
Könige Lerheißene, von der genannten Verſammlung aber, 
nen Geſtändniß einiger ihrer Mitglieder, dem Volke trotz tauſendfacher 


Aufforderungen Tv 


ſolcher Artikel, wie fie die Oftfee- Zeitung bisher faſt täglich lieferte, nicht 
mehr hinter's Licht führen zu laſſen, ſondern ſie mit gebührender Verach⸗ 
tung zu ſtrafen! — 2. i 

Stettin. Die Conſtitution iſt gegeben, der König hat fein Verſpre⸗ 
chen gehalten fo vollſtändig, fo ganz und gerade jetzt in einem Augenblicke, 
wo mehr als je feine Macht feſtſtand, mehr als je der Gedanke der Ver⸗ 
ſich ine Mi konnteſt Manches zurücknehmen, was du einft raſch verſprachſt“ 
ſich in ſein Herz i 
erfreut wegen des Glückes, die Ruhe im Lande begründet zu ſehen, erfreut 


durch die Erkenntniß, daß man noch halt, was man verſpricht, daß Ehren: 


haftigkeit noch zu finden, und wäre es auch nur bei dem, den die Hand 
des Allmächtigen zur höchſten Stelle berufen. Kehrt in Euch, Ihr, die 
Ihr mißtraütet der Königlichen Geſinnung, kehrt in Euch und bereut die 
Stimme des Zweifels in Eurer Bruſt; geht in Euch, Ihr, die Ihr auf⸗ 
wiegeln wolltet gegen König und Geſetz, erkennt in dem jetzigen Augen⸗ 
blicke den Sieg der Wahrheit, der Ehrenhaftigkeit — laßt ab von Eurem 
verderblichen Treiben, das des Erfolges ſich niemals erfreuen wird. — 
Und Ihr Alle, die Ihr nie gewankt habt in dem Glauben an den König, 
an das Wohl des Vaterlandes, 
Stärkung für zukünftige Zeiten. Mag Gemeinheit auf kurze Zeit auch 
immerhin herrſchen und walten, einen endlichen Sieg über das Wahre und 
Edle wird es niemals davontragen. In dieſer neugewonnenen Erfahrung 
gehen wir getroſt den äußern Stürmen entgegen, die das kommende Früh: 
jahr aus fernem Weſten zu bringen ſcheint. Wie der Einzelne, der in 
ſeinem Innern ruhig und feſt iſt, nie dem Toben des äußeren Lebens un⸗ 
terliehen wird, wie ſlark es guch ſei — fo geht auch Preußen aus jeg- 
lichem Kampfe ſiegreich hervor, denn das Innere iſt ruhig, ſtark und feſt. 
Schlägt aber jetzt irgend Jemand das Herz mächtig in freudiger Luft 
— wo kann es höher klopfen, wo ſtärker als in unferer Soldatenbruſt? 


Wohl uns, daß wir hervorgegangen ſind aus der Verſuchung rein, ächt 


8 1 A BR : 1 
Heſetzes ſonſt no erforderlichen a 
sminiſterium in einem zu erlaſſenden Regle⸗ 


von Ladenberg. von Manteuffel. 


Minden 10, Arnsberg 12, Köln 11, Düſſeldorf 19, Koblenz 11, 


ihrem Blatte keineswegs 
Denn — ſie hätte als Redaktion 


ſo viel er will; es 
bleibt dennoch dabei, daß dieſe Königlichen Verordnungen, welche hinſicht⸗ 
lich ihrer echt konſtitutionellen Tendenzen doch ſelbſt den böswilligſten 
N das Land mit Dank und Ju⸗ 
was es fo lange erſehnt und ſo oft und fo laut und drin⸗ 


welche dem Volke eine Verfaſſung 
ſchuldig war, aber ſtatt deſſen das Volk für allerlei Allotria nur um einige 
hunderttauſend Thaler Diäten gebracht hat, dieſe theure National⸗Vek⸗ 


nach dem eige⸗ 


lange muthwillig vorenthaltene Verfaffung iſt end⸗ 
lich da, ohne daß noch Hunderttauſende an Diäten darum verſchwendet 
werden dürfen! — — Uebrigens wird der allerdings nun erwachte Geiſt 
des Volks hoffentlich ſtark genug fein, um ſich von den hohlen Phraſen 


einſchleichen konnte. Dieſe Thatſache hat Alle erfrent — 


ſeid froh Eures Glaubens und findet darſn 


— u. 


* 


Imer Verführer, ich weine bie Thrüne des Mitleids über Dich W190 
55 bat 
in Linie und Landwehr; hätteft Du Dich doch Deines Nuten eee 
ert, A 
das 


des den letzten Athem einſt aushauchte! 
Alle aber, die wir treu blieben, wir wollen uns des Er 

ie erfreuen, wir rufen aus vollem Herzen „hoch leb yes 

Vaterland“; wir wollen ſtolz auf uns fein, dem 


Die Schleſiſche Ztg. ſchr 
bedauern, melden zu müf 
gleich nachher wieder au 


Seiten wird gegen die im Publikum gre 


— Von allen 0 
Brandenb 


erregende Nachricht, die vergangenen Freitag nach 


25 


dieſen Punkt nichts berichtigt, da die Thatſache, daß die Volksvertreter, fü 
die noch vor wenig Tagen das Minifterinm in Anklagezuſtand fetten 


| 


wirklich, wie 
ee 


0 de rſetzt, hat eine Zeitlang 
ung teu erverweigerung dekretirt und ſo an der politiſchen Frage auch den 


d 
rdnung 
würdig 15 


ebracht, die Beſonnenheit zurückgeführt hätte; 
le daß wir Alle, die Lehren des Vergangenen benutzend, 
überſtandene Gefahr zur neuen Eintracht geſtärkt, 

ur N 0 
a ſehnſüchtig harrenden Volkes befriedigt und durch die Befeſti⸗ 
gung unſerer neuen Zuſtände 5 
uche wodurch die reichen Hülfs⸗Quellen unſeres Lan⸗ 


e 
| ten über das Vergangene durch eine öffentliche Erklärung ver⸗ 


Int, einige 
deifpiel auch diesmal Viele hätten folgen ſollen. 
geſchehen; vielmehr nachdem wir am 27, bis 30. Nos. täglich in nicht beſchluß⸗ 
fähiger Zahl verſammelt geweſen, erſchien am 1. Dez. eine bedeutende Anzahl 
ber bisher Ausgebliebenen mit der Erklärung ihres Wortführers, daß ſie auf 
Einberufung ihres während der Vertagung gewählten Präſidenten v. Unruh 
Kid hierher begeben, daß dieſer ſich auch eingefunden haben würde, wenn er und 
de beiden Vicepräſtdenten nicht mit der Einberufung von etwa hundert noch 


nächſten Montag vollendek ſein würde. Zugleich war beantragt wor⸗ 
den, die Verſammlung bis dahin zu verlegeu. — Als die Verſammlung 
dieſen Antrag verneinend entſchied, verließen jene Mitglieder ſofort den 

Saal und machten dadurch die Zurückgebliebenen wieder beſchlußunfähig, ſo 


1 Gerücht verbreitet, daß in den Teſchener Kreis in öſterreichich Schle⸗ 
Bin ungariſches Inſurgentenkorps eingebrochen und in Ratibor die 
tee Garniſon in Folge der eingegangenen diesfälligen Nachricht in der 
acht vom 2. zum 3. d. M. alarmirt worden und an die Grenze bei 
Oberberg gerückt ſei. Nach einer uns heute darüber zugekommenen zuver⸗ 
‚figen Mittheilung iſt an dieſem Gerüchte nur das wahr, daß von einem 
1 öhmen ſtehende ungariſche Huſaren⸗Regiment eine Abtheilung von 
a 300 Mann deſertirt und unweit Neiſſe die Grenze überſchritten 
AN 155 man beſorgte, daß die Flüchtlinge Nachfolger haben und ſich 
0 ängs der Genze auf preuß. Gebiet bis nach Teſchen hinziehen könn⸗ 
N ald. ſich von da den Weg in ihre Heimaih zu bahnen, ſo wurde ein 
be ee Kauen Garniſon in jener Nacht an die Gren ( See um 
elbe : (Schleſ. Z.) 
9 5 a 2. Dezember. Aus unſeren Nachbarſtädten erfahren wir Man⸗ 
lation as eben nicht lieblich klingt. In Düſſeldorf, das ſeine Demora⸗ 
len vom Hofe des alten pfalzbaherſſchen Herrſchers mit dem eleganten 

datirt, hat der Belagerungsſtand ein ſehr wüſtes und elendes 


lenden Mitgliedern beſchäftigt geweſen, daß aber dieſe Einberufung bis 
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Weiſe beſchimpft werben, f 
ſeltſamen Begriff vom rheiniſchen Pöbel, da fie immerfort auf die Preußen 
ſchmähen hören. Sogar 
Preußen genannt! 


Anders in Bonn. Da herrſcht gute Ruhe und ringsum auf dem 


flachen Lande, bei dem gefunden Bauernverſtande, machen die Agitatoren 
kein Glück. Ein bekanker und gewiß talentvoller Profeſſor, in neueſter 


Zeit auch Publieiſt, ſoll flüchtig geworden ſein. Er hat neulich auf einem 
Bauerndorfe eine Volks⸗Verſammlung verſucht, 


ihn durch und ſtopften ihm dem Mund mit Roth zu. Das iſt freilich ge⸗ 


aber die Bauern prügelten 


gen die Redefreiheit! Unterdeſſen dürfen wir noch eins verſichern. Wie 


die Geſinnung auch ſei, eine Franzöſiſche findet ſich überwiegend nicht in 
der Rheinprovinz, auch nicht auf dem 


Hauſe Hohenzollern ſtehen und fallen. | 
München, 30. November. In Folge gemeinſam getroffener Maß⸗ 
regeln von Frankfurt und von hier aus iſt am 28. unſer Feldmarſchall 
Prinz Karl von Baiern, Schwager des Königs von Preußen und 
Oheim des unſrigen, mit wichtigen Aufträgen und Vollmachten ſowohl des 
Reichs verweſers als unſeres Königs nach Berlin gereiſt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 5. Dezember. 129. Sitzung der Reichs⸗Ver⸗ 


| fammlung. Der Präſident von Gagern eröffnete, daß der Reichminiſter 


von Schmerling die Beantwortung ſämmtlicher Interpellationen auf Frei⸗ 
tag den 8. d. M. zugeſagt habe, daß aber der Eintritt eines Feiertags 


am Sten Verſchiebung der Antwort bis auf Sonnabend den Iten nothwen⸗ 


dig mache. f 
s Eee nunmehr in der Tagesordnung fortgefahren und zur Be⸗ 
rathung von Artikel II. des Abſchniktes vom Reichstage übergegangen. 

Der vom Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgelegte Entwurf lautet: 

- Artikel Hl. 6 

§. 2. Das Staatenhaus wird gebildet aus den Vertretern der 
deu tſchen Staaten. 5 5 
1 15 3. Die Zahl der Mitglieder vertheilt ſich nach folgendem Ver⸗ 
ältniß: 


Preußen 40 Mitglieder, Oeſterreich mit Lichtenſtein 36, Bayern 16, 
Sachſen 10, Hannover 10, Württemberg und Hohenzollern⸗Hechingen und 
Sigmaringen 10, Baden 8, Kurheſſen 6, Großherzogthum Heſſen mit Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg 6, Holſtein (Schleswig, ſiehe Reich §. 1.) und Lauenburg 6, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz 6, Luxemburg mit Limburg 


linken Ufer und kaum an der Moſel. 
Das bergiſche Land iſt bekauntlich entſchieden preußiſch und 9085 As 
9. 30% 
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2, Braunſchweig 2, Naſſau 4, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 


Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß ältere Linie und Reuß jüngere 
Linie 6, Oldenburg 2, Waldeck, Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗Detmold 1, 
Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg und Anhalk⸗Köthen 1, Lübeck 1, Frank⸗ 
furt 1, Bremen 1, Hamburg 1, zuſammen 176 Mitglieder. 
Minoritäts⸗Erachten. Statt dieſes Paragraphen möge es heißen; 
„Jeder einzelne ſelbſtſtändige deutſche Staat, i 
mehreren kleineren deutſchen Staaten. beſtehende Geſammtſtagt 
ſendet ohne Rückſicht auf ſeine Größe vier Abgeordnete in das 
Staatenhaus.“ (Wigard, Schreiner.), g 15775 
Nachdem ſich eine Mehrzahl von Rednern an der Debatte betheiligt 
hatte, wurde dieſelbe geſchloſſen und §. 2. und 3. unverändert nach 
dem Vorſchlage der Majorität des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes angenommen. 
Oeſterreich. 3 
Wien, 3. Dezember. Die öſterreichiſche Retzierung entfaltet in die⸗ 
ſem Augenblicke eine außerordentliche Energie, das können ihr felbft die 
Gegner nicht abſtreiten, und dies beweiſt eigentlich blos, daß ſie die Ge⸗ 
fahren, welche die Monarchie mehr als jemals bedrohen, nicht geringer 
anſchlägt, als ſie in der That ſind. Nicht nur werden die Truppen⸗Aus⸗ 


bebungen raſch und gleichmäßig betrieben, auch die Erzeugung von Eiſen⸗ | 


Munition in den großen Gußwerken zu Mariazell und Neuberg und die 
Lieferung von Säbeln und Feuergewehren geht im koloſſalſten Maßſtab 


von ſtatten. An Schießgewehren allein iſt ein Bedarf von 1,000, ... 
Stück im Koutraktswege zu liefern, da ſowohl die Volksbewaffnung, alis 


des Heeres eine ungeheure Menge von Waffen in 


die ſtete Vermehrung 


ſo wie jeder aus 5 


x 
1 


Anſpruch nimmt. Der Aufkauf aller kriegstüchtigen Pferde dauert fort, 


und der Bedarf iſt ſo groß, namentlich durch die 
genügt werden kann, obſchon vie Remontirungs⸗Kommiſſion 1085 90 
es N 


befriedigt. 8 „(Bres. 3. 
Wien, 4. Dezember. Man berſichert, daß der Reichstag demnächſt 
nach Wien verlegt werden wird. Dennoch erſcheint eine baldige Beendi⸗ 
gung des Belagerungs⸗Zuſtandes zweifelhaft, und für den Augenblick wird 
derſelbe in manchen Stücken ſogar ſtrenger ER Die Beſatzung 
Wiens beträgt für- jetzt etwa 20,000 Mann mit 36 100 f. (Schl. Z.) 
— Gegen Ungarn iſt eine Heeresmacht von 150,000 Mann aufgebo⸗ 
ten. Die Hoffnungen auf eine friedliche Ausgleichung mit dieſem Lande, 
ſind nach zuverläſſigen Nachrichten unbegründet „vielmehr ſolle der ernſt⸗ 
lichſte Angriff ſogleich nach des jungen Kaiſers Hierherkunft beginnen. 
Dieſe wird in einigen Tagen erfolgen; die hier konzentrirten Truppen wer⸗ 


f Errichtung kroatiſch-ſla⸗ 
voniſcher Huſarenſchwadronen, daß der ungeſtümen Nachfrage gar nicht 


eneid ſchwören, der Kaiſer 10 in großer Revue 


den den neuen Fahner 0 ö 
paſſiren laſſen u. d hierauf wieder nach Olmütz zurückkehren. Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz wird hier verbleiben und hat das Kommando dem F.-M.⸗L. 
Baron Gruber übertragen. ö 5 0 
— Die neueſten Berichte vom 26ſten v. Mts. bringen die wichtige 
Nachricht aus Siebenbürgen, daß ſich Klauſenburg, die zweite Hauptſtadt 
des Großherzogthums, an die Kaiſerliche Armee ergeben hat. Mit Aus⸗ 
nahme der Szekler haben ſich nun alle Volksſtämme für die Kaiſerl. Sache 
erklärt. 5 (Bresl. Ztg.) 
Prag, 3. Dezember. Geſtern Nacht um 11 ½ Uhr kam Kaiſer Fer⸗ 
dinaud mit feiner Gemahlin und zwei Erzherzogen hier an und ſtieg im 
Hie ab. Fürſt Lobkowitz begleitete ſie. Der Landes⸗Präſident von 
eeſery und der kommandirende General, Graf Khevenhüller-Metſch, em⸗ 
pfingen die Majeſtäten und geleiteten 


ſie in die Hofburg. Fürſt Windiſch⸗ 
grätz und Ban Jellachich waren am 2ten Dezember nach Olmütz berufen 
worden und am sten Dezember um 2 Uhr Morgens wieder nach Wien 
zurückgereiſt. Niemand wußte hier etwas von der Ankunft des Kaiſers 
und deſſen plötzlichen Entſchlüſſen, als heute Morgen die offizielle Nach⸗ 
richt erſchien: Kaiſer Ferdinand hat zu Gunſten ſeines Bruders Franz 
Karl abgedankt, derſelbe aber die Krone abgelehnt und dieſe ſeinem Sohne 
Franz Joſeph Karl übertragen. Kaiſer Ferdinand nimmt vor der Hand 
ſeinen Wohnſitz in Prag. \ (D. A. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 3. Dezember. In 8 Tagen findet die Wahl des Präſidenten 
der Republik Statt und ſo iſt es kein Wunder, wenn der Wahlkampf 
immer lebhafter und erbitterter wird. Die Journale füllen faſt ihren 
ganzen Raum mit Artikeln für oder gegen die Candidaten und die Angriffe 

aller Art gegen die Gegner werden immer heftiger und rückſichtsloſer. 
So formulirt der General Baron Sourd im Namen einer Anzahl Gene⸗ 
räle eine heftige Anklage gegen Cavaignae und Lamoriciere und fordert 
die Armee auf, für Louis Bonaparte zu ſtimmen. So erklärt ſich Mar⸗ 
ſchall Bugeaud nur offen für Louis Bonaparte und der Conſtitutionel be⸗ 
hauptet, auch die Generale Oudinot, Changaärnier, Baraguay d'Hilliers, 
Rulhieres, Lebreton, Bae, Rapatel u. ſ. w. ſeien für den Kaiſerlichen 
Candidaten. Sonderbarerweiſe herrſcht jedoch trotz dieſes zuverſichtlichen 
Tones nach außen bei beiden Parteien in ihrem Innern große Entmuthi⸗ 
ung und jede verzweifelt an dem Erfolge. So geben Cavaignar’s vertraute 
Freunde feine Wahl für verloren und die Graͤfin Demidoff, Bonaparte's 
Couſine, äußerte geſtern noch: „Unſere Sache ſteht ſchlecht-und wir werden 
wohl Alle bald Frankreich verlaſſen müſſen.“ Ein Beweis, daß die Macht 
des allgemeinen Stimmrechts noch eine unbekannte Görße iſt, an der alle 
die auf die alten Verhältniſſe baſirten Conjuncturen ſcheitern. 

— In der heutigen Sitzung verlieſt der Präſident Marraſt ein 
Schreiben des päbſtlichen Nuntius, worin derſelbe der National⸗Verſamm⸗ 
lung für die dem Papſte bewieſene Theilnahme dankt. Dieſes Schreiben 
lautet: „Herr Präſident! Der Adel der Geſinnungen, welchen die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in ihrer heutigen Sitzung der Perſon des heiligen 
Vaters gegenüber offenbart hat, haben mich im Grund der Seele gerührt. 
Ich will daher, Herr Präſident der National⸗Verſammlung hiedurch allen 
Dank ausſprechen, von dem ich für die Regierung der Republik und für 
die würdigen Repräſentanten Frankreichs, dieſer Nation, die nie ihre ange⸗ 
bornen edlen Gefühle verleugnen wird, erfüllt bin. Empfangen Sie, Herr 
Präsident, mit meinem Danke die Verſicherung meiner beſonderen Hochach⸗ 
tung. Der Erzbiſchof von Nizza, apoſtoliſcher Nuntius.“ Herr Marraſt 


hat darauf Folgendes geantwortet: 


„Herr Nuntius! Ich werde mich beei⸗ 
mit dem Sie mich beehrt 


len, der Naktonal⸗Verſammlung das Schreiben, 
haben, mitzutheilen. Das Organ der Volksſouverainetät, hat die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung den Gefühlen der ganzen Nation entſprochen, indem ſie 
den Beweis ihrer lebhaften und tiefen Theilnahme für den heiligen Vater 
gegeben hat. Die Republik, welche das Recht hat, in den Traditionen der 
Vergangenheit zu wählen, wird immer denjenigen treu bleiben, welche 
Frankreich gaſtreich gegen alles große Unglück und voll Verehrung und 
Hingebung für die edelſten Tugenden gezeigt haben. Die Abſtimmungen 
der National⸗Verſammlung, welche die von der Regierung ergriffene Ini⸗ 
tiative ſanktiontren, müſſen Ihnen, Herr Nuntius, zum Voraus die Ver⸗ 
ſicherung gewähren, daß der erlauchte Pontifer, wenn er in unſer republi⸗ 
kaniſches und katholiſches Frankreich kommt, hier alle die Ehrenbezeigungen 
erhalten wird, die ſeiner hohen Stellung gebühren, und dieſe Huldigungen 
des Herzens werden rührend und aufrichtig ſein wie Alles, was Treue und 
Freiheit einflößen. Empfangen ꝛc. e. A. Marraſt.“ Dann ward mit 
der Diskuſſton des Budgets für das Finanz⸗Miniſterium fortgefahren. 
ö eee e eee on Mahn, 


Anklam. (Pr.⸗Mth,) Die jüngſt vergangenen Wochen haben vieler 
Herzen Gedanken offenbar werden laſſen, fie baben Vielen die Larve vom Ge⸗ 
ſichte geriſſen, auf der andern Seite aber auch ein hellleuchtendes Zeugniß ab⸗ 

elegt, daß Treue, Liebe und Dankbarkeit gegen fein Königshaus im Preu⸗ 
Denke noch nicht erſtorben, und dieſe Erfahrung hat jedes Herz, deſſen 
Stolz durch die Schande ſeines ſich ſelbſt vergeſſenden Volkes gebrochen 
war, geſtärkt und erquickt. — Auch in Anklam iſt dieſer Geiſt ächter Treue 
mehr und mehr an's Licht getreten und hat ſich namentlich bei Gelegenheit 
der ſilbernen Hochzeit unſers hohen Königspaars kund gegeben. Kaum war 
von mehreren Frauen der Gedanke ausgeſprochen, dem Königlichen Paare 
durch Darbringung eines filbernen Kranzes zu Seinem Jubelfeſte ein Zei⸗ 
chen der alten Liebe und Treue zu geben, als Frauen und Jungfrauen ſich 
freudig hinzudrängten, zu dieſem Zwecke beizutragen. Die Summe der 
Gaben überſtieg weit das Bedürfniß, und der Ueberſchuß bot die Mittel, 
am Tage der Jubelfeier ſelbſt ein reichliches Mahl in zwei hieſigen Hospi⸗ 
tälern zu veranſtalten, zu welchem gegen 100 alte und gebrechliche arme 
Männer und Frauen eingeladen waren. Das Feſtmahl wurde mit dem 
Geſange: „„Nun danket alle Gott“ u. ſ. w. eingeleitet. Darauf richtete 
ein Geiſtlicher eine Anſprache an die Geladenen, worin er ſie auf die Be⸗ 
deutung des Tages aufmerkſam machte und dazu aufforderte, für das Kö⸗ 
nigliche Paar, dem ſie ſonſt durch Thaten kein Zeichen der Liebe und Treue 
mehr geben könnten, eifrige und innige Gebete zu Gott zu ſenden. — Er⸗ 
freulich war es zu ſehen, wie geſchäftig die Feſtgeberinnen ihre Gäſte 
bedienten, wie die alten Leute die guten, kräftigen Speiſen ſich ſchmecken 


2 


ließen, wie glücklich ſie Nachmittags bei Kaffee und Kuchen waren. Gewiß 


wird ihnen der Feſttag unſers Königspaars noch lange in froher Erinne⸗ 


rung bleiben. Unſere Anklamer Frauen, durch dieſe Feier in ihrem patrio⸗ 
tiſchen Gefühle erwärmt und gekräftigt, find der Aer a Berlin, 


warme Fußbekleidung für die dortige Garniſon zu ſchaffen, mit freudiger 
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Bereitwilligkeit entgegengekommen und viele fleißige Hän 
Bewegung, um wollene 1 be 


Strümpfe für unſere treuen, brave I 
ſtricken. Möchte doch dies Beiſpiel überall in den Piece eam 
ahmung finden, möchte namentlich auch unſer P se 
vinz in dem Ruhme der Liebe und Hingebung für Köni 
zurückſtehen! Den Frauen Berlins muß die beſondere 


bleiben, das Militair durch kräftige Speiſen zu erquicken. 


nenden müſſen in der ihnen möglichen Weiſe mit ihnen wetteifern 
dieſem Arbeiten für ein gemeinſch BR 
vinzen ſich wahrhaft verſöhnen. Auf denn, Ihr Töchter der Väter In. 
in den Jahren 1813, 14 und 15 Schwerdt und Schild Deutſchlande dle 
„Wie damals die Kräfte auch der Frauen dem Vaterlande be 
ſo dienet auch Ihr jetzt den Schützern des Geſetzes, der Ordn 


ren! 


aftliches Ziel möge Berlin mit 


Freiheit und der, den Frauen am meiſten heiligen, Sitte. 
2 Wetreide⸗Berrcht. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Dezember. 5 | ae 0 Uhr. | 10 Uhr. 
0 /¼0 
Barometer in Pariſer Linien 6 341,494 331,46 35,5“ 
auf 0° reduzirt. 7 330,00 Ban 5 ge 
0 
Thermometer nach Raumur. 0 55 4 85 55 05 485 


Beilage. 
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Großbritannien. 
London, 3. Dezember. Aus mehreren Theilen Irlands werden 
lreiche Pächter-Austreibungen gemeldet. Die Auswanderungen dauern 
Hr narenweife fort; viele Grundeigenthümer kommen dadurch um die Pacht⸗ 
Rückſtände mehrerer Jahre. Die Zahl der im September und Oktober 
in Amerika gelandeten irländiſchen Auswanderer wird zu 20,000 angegeben. 
Bert von Rothſchild ſoll die bedeutenden Güter des irländiſchen Lords 
Blayney angekauft haben. N 
— Die „Times“ vergleicht den gegenwärtigen Zuſtand Roms mit 
demjenigen, in welchem ſich die ewige Stadt, die Metropole der Chriſten⸗ 
eit, vor 500 Jahren befunden hat. Auch jetzt, wie damals, ſind es die 
Erinnerungen an die Zeiten der alten Republik, welche das unglückliche 
Rom heimſuchen und erſchüttern. Derſelbe Traum von Volksherrſchaft 
und Macht. Ein Papſt, deſſen größtes Verbrechen darin beſtand, daß er 
mit überſchwenglicher Gewiſſenhaftigkeit die Segnungen einer konſtitutio⸗ 
nellen Regierung und foeialer Freiheit feinen Unterthanen verſchaffen wollte, 
muß zuſehen, wie heute ſein erſter Miniſter, Schützling und Freund ge⸗ 
meuchelt wird, wie morgen ſein Geheimſekretär daſſelbe Schickſal theilt, 
wie eine wilde Menge ſich feines Palaſtes bemächtigt, wie fie feine Leib⸗ 
wache entwaffnen, alle ſeine Freunde und Rathgeber vertreiben und wie 
eine Regierung eingeſetzt wird, mit der er nichts thun kann, als höchſtens, 
daß er gegen den Gebrauch ſeines Namens proteſtirt. Das Haupt der 
römiſchkatholiſchen Gemeinde, der wohlwollende Papſt Pius, noch jüngſt 
der Gegenſtand abgöttiſcher Verehrung, er iſt jetzt mehr gehaßt und ver⸗ 
höhnt als der unwürdigſte ſeiner Vorgänger. Man läßt ihn leben, weil 
man ihn der Tödtung nicht werth hält. Das Erbe Sanet Peters iſt auf 
den Straßen einer beliebigen Demagogenſchaar preisgegeben, welche Luſt 
haben, für eine kurze Dauer der Macht ihre Hälſe aufs Spiel zu ſetzeu. 
Im Jahre 1347 war der Papſt ein Schützliug Frankreichs, zu Avig⸗ 

non reſidirend. Rom war damals ohne Geſetze, Ordnung, Verkehr und 
Sicherheit. Einige adelige Familien hielten das Volk in knechtiſcher Unter⸗ 
würfigkeit; ſie ſelbſt lebten in ihren Schlöſſern in der Stadt und auf dem 
Lande und ſie und ihre Anhänger lebten von dem Ertrag ihrer Plünde⸗ 
rungen. Wie hier, war es in ganz Europa; ein geſellſchaftliches Chaos, 
von dem man erwartete, daß aus ihm als ganz natürliche Folge ein gro⸗ 
Fer und ruhmvoller Umſchwung zum Beſſern, eine Wiederherſtellung der 
Geſellſchaft nach alten Prineipien, eine Herrſchaft des heiligen Geiſtes, 
wie dieſe in den Hoffnungen der Frommen liegt, hervorgehen müſſe. In 
einer ſolchen Zeit wurde Cola Rienzi, ein Mann aus dem Volke, mit 
einigen anderen zu dem Papſt nach Avignon geſendet. Seine Beredtſam⸗ 
keit machte einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er, unterſtützt von ſeinem 
Freunde, dem bekannten Dichter Petrarca, mit Amt und Würden bekleidet, 


mit unumſchränkter Vollmacht verſehen, nach Kom, der ewigen Stadt zu⸗ 


rückkehrte. Rienzi hielt ſich nun für berufen, das Volk frei zu machen und 

die Adelsherrſchaft zu brechen. Durch Klugheit nicht minder wie durch 
Leutſeligkeit gelang es ihm bald, zum Volkstribun ausgerufen zu werden und 
als ſolcher den Adel zu entwaffnen, die Feſtungen und Zwingburgen der 
Prineipes zu ſchleifen, die Gerechtigkeitspflege wieder herzuſtellen, die Fi⸗ 
nanzen zu beſſern und den Handel wieder zu beleben. Ganz Europa ſtannte. 
Doch in wenig Monaten verſchwand dieſes Phänomen, ſo wie es aufge⸗ 
gangen war. Rienzi — ſo ſagen ſeine Feinde — war ehrgeizig, eitel, 
übermüthig, frech und grauſam. Er führte nur den Namen eines Tribunen, 
maßte ſich aber die Macht eines Zwingherrn, eines Diktators an, ent⸗ 
faltete den Prunk eines Kaiſers. Das Volk machte zu gleicher Zeit die 
Erfahrung, daß eine Republik ohne Steuern nicht beſtehen könne. Der Adel 
faßte wieder Muth und ſchmiedete neue Pläne. Der Papſt fand, daß ſeine 
eigene Kreatur zu weit gegangen ſei: hatte ſich doch Rienzi erkühnt, den 
heiligen Vater vor den Stuhl des Tribunen zu fordern, Als deshalb der 
Bannfluch gegen ihn geſchleudert ward, und ſeine Feinde ſich gegen ihn 
erhoben, da ſah das Volk ruhig zu, wie man den Gegenſtand ſeiner Ver⸗ 
ötterung ſtürzte. Cola Rienzi floh. Sieben Jahre währte ſein Exil. 
Nach langem Umherirren gerieth er in Gefangenſchaft. Im Jahre 1354 
ſchickte ihn ein neuer Papſt nach Rom, daß er die Siebenhügelſtadt unter 
dem Namen eines Senators regiere. Seine zweite Herrſchaft war weni⸗ 
ger glänzend als die erſte unb endete mit ſeiner Ermordung durch den 
raſenden Pöbel. Der Tribun verwandelte ſich in einen Cäſar und endete 
wie ein Cäſar. Einige Reformen, die er eingefüht hatte, überlebten ihn 
als ſpätere Zeugen ſeines Regiments; erſt die kommenden Geſchlechter 
ließen ſeinem Andeuken Gerechtigkeit widerfahren. 

Dieſe Ereigniſſe, meint die Times,“ haben ſich, wenigſtens in einer 
gewiſſen Aehnlichkeit, in Rom jetzt wiederholt. Hauptſächlich durch Roſſi's 
Einfluß, des ehemaligen franzöſiſchen Geſandten beim päpſtlichen Stuhl, 
wurde der Kardinal Maſtai Ferretti im franzöſiſchen und liberalen Inter⸗ 
eſſe gewählt und legte als Pius IX. die Tiara an. Der neue Papſt 
appellirte ſofort an die Sympathieen des Volks gegen den Einfluß der 
Ariſtokratie und Oeſterreichs. Auf ſeinen Ruf erſtanden Volkstribunen. 
Cicerouaechio war deren einer nach dem urſprünglichen Muſter. Aber wie 
vor 500, wie vor 2000 Jahren, ſo hat auch heute wieder die Demokratie 
blitzſchnell die Macht des Zauberers gebrochen, deſſen Ruf fie heranfbe⸗ 
ſchworen hat. Das Volk rebellirt gegen den Papſt und zerſtört ſo die 
Mittel, welche allein ſeine politiſche Wiedergeburt herbeizuführen im Stande 
ſind. Das Schickſal Roſſi's und Palma's beweiſt hinlänglich, daß eine 
ſolche Maſſe für die konſtitutionelle Regierung noch nicht reif iſt. 

Nach weiteren Betrachtungen ſchließt das engliſche Organ ſeine Pa⸗ 
rallele damit, daß dasjenige, was die Bevölkerung Roms will, nämlich ein 
konföderirtes Italien unter der Oberhoheit der alten Weltſtadt und für 
ſich ein demokratiſches Regiment, auf dem Wege, welchen ſie jetzt einge⸗ 
ſchlagen hat, unmöglich erreicht werden wird. Im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke gebe es nur ein Prineip der Einheit in Italien: dies ſei das der 
Religion. Die Attentate auf die Miniſter und ſogar auf die Perſon des 
Papſtes müſſen die Machthaber der Halbinſel dazu beſtimmen, gleichmäßige 
Maßregeln zu gegenſeitigem Schutz zu ergreifen. Republiken werden auf 
den Gräbern der Tyrannen gegründet, aber das Blut konſtitutioneller Herr⸗ 
ſcher iſt noch immer durch den Despotismus gerächt worden. 
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Zeitung. 


— Ein mit der größten Kaltblütigkeit verübter Doppelmord hat am 
vorigen Dienſtage bei Wymoudham in Norfolk ſtattgefunden. Die Opfer 
ſind der Fiskal der Stadt Norwich, Herr Jermy, und ſein Sohn; für den 
Mörder, der auch noch die Frau des Herrn Jermg und ein Dienſtmädchen 
durch Piſtolenſchüſſe ſchwer verwundet hat, gilt ein Pächter, Namens Ruſh, 
der mit Herrn Jermh Prozeßhändel hatte. Der Mörder begab ſich Abends 
maskirt in die Wohnung des Herrn Jermy, ſchoß die erwähnten Perſonen, 
die ihm entgegenkamen, eine uach der anderen nieder und fand Gelegenheit, 
in der Verwirrung zu entkommen. Da der Verdacht ſich indeß ſogleich 
gegen Ruſh lenkte, wurde er verhaftet. 


—— EEE 


Die Wiener Zeitung enthält „einige Worte über die Hinrichtung des 
Reichstags⸗Abgeordneten Robert Blum“ von Dr. Friedr. Ludw. Eltz: 

„Niemanden, der auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit den bisherigen 
Gang der Ereigniſſe verfolgte, konnte es überraſchen, daß eine gewiſſe 
Partei, zu deren thätigſten Gliedern jener, nach dem Ausdrucke eines Ab⸗ 
geordneten von der Frankfurter „Linken“ zu Wien „gemordete“ Cl!) Depu⸗ 
kirte ſelbſt gehört hakte, über die gerechte Beſtrafung dieſes Hochverräthers 
an Thron und Volk ein Zetergeſchrei erhebt, allein es iſt ein neuerlicher 
Beweis der ungeachtet der gemachten traurigen Erfahrungen noch immer 
nicht beſeitigten Nachgiebigkeit und Schwäche der Gutgeſinnten, daß ſich noch 
keine Feder fand, welche dieſen nothwendigen Akt der geſetzlichen Strenge 
vor der Frankfurter Reichsverſammlung und der geſammten gebildeten Welt 
in materieller und formeller Beziehung entſchieden zu rechtfertigen unter⸗ 
nommen hätte.“ f 

„Robert Blum, der Leipziger Agitator, welcher zu einer Zeit, da die 
deutſche Freiheit noch in der Wiege lag, und das, nunmehr durch die über⸗ 
große Nachgiebigkeit der Fürſten aus einem Zuſtande der gänzlichen poli⸗ 
tiſchen Rechtsloſtgkeit zur ungebundenſten Freiheit gelangte, deutſche Volk 
noch kaum von den allgemeinen Meuſchenrechten eine dunkle Ahnung hatte, 
für die Geltendmachung und Wahrung der Volksrechte mit anerkennens⸗ 
werthem Muthe mit Wort und That in die Schranken trat, hatte den 
rühmlichen Theil ſeiner Laufbahn eben mit jenem Zeitpunkte geſchloſſen, 
wo das Morgenroth der Freiheit über Deutſchland hereinbrach, und es 
alſo Aufgabe und Pflicht jedes wahren Patrioten ſein mußte, das noch 
unmündige Volk für dieſe Wohlthat empfänglich zu machen, was aber 
allein durch Erweckung des Gefühles für Geſetzlichkeit, ohne welches zwar 
der Zuſtand der ſchrankenloſeſten Despotie, nie aber jener der Freiheit 
dauernd beſtehen kann, erzielt werden konnte. in 14 

„Herr Robert Blum nun, anſtatt wie Welker, Baſſermann (dielfreilich 
in den Augen des verblendeten Volks für Rückſchrittsmänner gelten, wie⸗ 
wohl nur ſie, nicht die Männer der äußerſten Linken, als wahre Freiheits⸗ 
männer angesehen werden können) ſeine veränderte Stellung zu begreifen, 
und durch Zuſammenwirken mit den Fürſten, welche die Rechte des Volkes 
erkannt hatten, den Zuſtand wahrer Freiheit anzubahnen, fuhr fort, die⸗ 
ſelben anzufeinden, und ihnen ihre unantaſtbaren Rechte zu beſtreiten; er 
ſtellte das Volk in eine feindliche Stellung gegen die Fürſten, welche ihre 
Abſicht, ſich die dem fortgeſchrittenen Zeitgeiſte entſprechenden Beſchran⸗ 
kungen ihrer Machtvollkommenheit gefallen laſſen zu wollen, ausgeſprochen 


und bethätigt hatten, und indem er die Selbſtherrlichkeit des dieſen 1 


in feiner Unmündigkeit natürlich unrichtig auffaſſenden großen Haufens 
ausſprach, provozirte er den Widerſtand der Fürſten, welche bereit waren, 
dem Volke ſein Recht gegen dem zu gewähren, daß auch das ihre unange⸗ 
fochten bleibe. 

„Wenn ich nun die parlamentariſche Wirkſamkeit des Herrn Robert 
Blum, als Führer einer Partei des Frankfurter Parlaments, aus den an⸗ 
geführten Gründen nur als für die Volksſache nachtheilig bezeichnen kann, 
indem jeder Uebergriff ſich ſelbſt rächt, und die Ausartung der Freiheit, 
wie wir es in den bedeutendſten Orten Deutſchlands auch bewährt ſehen, 
unvermeidlich unliebſame Einſchränkungen derſelben nach ſich zieht, ſo deu⸗ 
ten die Handlungen des Herrn Roberk Blum außer der Reichsverſamm⸗ 
lung unzweifelhaft darauf hin, daß es demſelben auch nicht ſowohl um die 
Volksſache als um die Emporbringung ſeines eigenen Ichs, und Schaffung 
111 republikaniſchen Terrorismus unter dem Scheine der Freiheit zu 

un war. N 

„Denn welcher volksfreundliche Zweck führte den Herrn Reichstags⸗ 
Abgeordneten zu einer Zeit, wo in Frankfurt über die wichtigſten Inter⸗ 
eſſen des Vaterlandes berathen, und namentlich die zukünftige Verfaſſung 
deſſelben, der Grundpfeiler feiner zukünftigen Wohlfahrt, feſtgeſtellt wurde, 
nach Wien, dem Heerde der Anarchie, von wo ſich die meiſten Wohlge⸗ 
ſinuten geflüchtet hatten, und wo die wenig Rückbleibenden nur in der ge⸗ 
täuſchten geffnung ausharrten, durch ihren Einfluß die das Vaterland dem 
alten 0ER erderben entgegenführende Fraktion in Schranken zu 

alten f 

Welcher volksfreuudliche Zweck beſtimmte Herrn Robert Blum insbe⸗ 
ſondere, in ſeiner in der Wiener Aula gehaltenen Rede, die durch die ein⸗ 
geleiteten, der durch die bisherige maßloſe Güte unſeres Monarchen ver⸗ 
wöhnten Wiener Bevölkerung natürlich höchſt hart und ungerecht erſcheinenden 
Maßregeln zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung ohnehin aufge⸗ 
regten Volksmaſſen zum verzweifelten Widerſtande wider dieſelben anzufeuern, 
und den Mord aller Jener für nothwendig zu erklären, welche ſich an der 
Sache der Anarchie nicht mit Luſt und Liebe betheiligten? 


Dürfte nicht ein egoiſtiſcher Zweck im Hintergrunde laueru, wenn 
Herr Robert Blum den die Vertheidigung der Stadt leitenden Reichstags⸗ 
ausſchuß, welcher ſogar aus Männern ſeiner Partei, die aber, rechtlicher 
als er, der Volksſache wirklich einen Dienſt zu erweiſen glaubten, beſtand. 
für eine ſchwarze Rotte erklärt, oder, was nach den damaligen Begriffen 
von „ſchwarz⸗gelb“ hiermit zuſammenfällt, zur Ermordung und Vertilgung 
derſelben auffordert? Man muß abſichtlich die Schlechtigkeit nicht ſehen 
wollen, wenn man der Reiſe des Herrn Robert Blum nach Wien eine 
andere Abſicht unterſtellen will, als daſelbſt den deutſchen Danton zu fpie- 
len, und ſo in Wien jenen Zweck zu erreichen, welcher in Frankfurt durch 
die von der Centralgewalt zur Unterdrückung des vorzüglich auch durch die 


ya Die 


Am andern Morgen, als wir von unſerm 


dees würde uns dort oben viel beſſer gefallen. 


in einer öffentlichen 6 
Rausſprach, nach der Strenge der Geſetze vorzugehen, für jeden Unbefange⸗ 


örterung über, ob 
dem Beſtande des Reichstagsbeſchluſſes vom September d. J. ohne Ge⸗ 


Stadt begab, 
Aufforderung durch ſeinen Beruf oder 


Dies Stück wiederholt ſich zum öftern, bis der Beſchädigte endlich unwillig 
frägt: 
23 wei ähnliche ! 
Gleichgültigkeit können auch wir auftifhen: 


es würde ſogleich ein anderes, noch anſprechenderes und bequemeres Zim⸗ 
Br: 41555 Diener uns mit der Meldung entgegen, es wäre nus eine Treppe 


hinreichend, 


das uns anlachte, 


RR 3 5 
von ihm mit vebigirte 1 Reichstagszeitung provoeirten Anfflandes 
angewendete Energie vereitelt wurde. N. 

„Ich glaube genug geſagt zu haben, um bie materielle Berechtigung 
des Stellbertreters des konſtitutionellen Monarchen von Oeſterreich, gegen 
einen Mann, der nur in der Abſicht nach Oeſterreich kam, den dortigen 
Staatverband zu Grunde richten zu helfen, und aus dem Schutte ſich ſein 
Scherflein zu holen, und der dieſe Abſicht auch ſchon bei ſeiner Hinreiſe 
Volksverſammlung zu Breslau ziemlich unverblümt 
nen einleuchtend zu machen, und ich gehe nun zu der zweifelhafteren Er⸗ 
gegen den Reichstags ⸗Abgeordneten von Frankfurt bei 
nehmigung der Reichsverſammlung mit Verhaftung und ſohinniger Hin⸗ 
richtung vorgegangen werden konnte. 

„Da ſich Herr Robert Blum, indem er ſich in eine revolutionirte 
und an dem Aufftande thätigſt betheiligte, ſelbſt und ohne 
5 Pflicht, ja wider dieſelbe, da ihm 
dach ae hätte, bei der Schaffung des Verfaſſungswerkes mitzuwirken, 

en 
der Rebellen befehligte, und ſich den Kugeln der Belagerer blosſtellte, ſo 

ab er ſelbſt fein Recht auf Unverletzlichkeit auf, und fo wenig die tödtende 
ugel im Kampfgewühle den Reichstags⸗Abgeordneten verſchont hätte, ſo 
wenig konnte ſie den gefangenen Hochverräther, um dieſer ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft willen, verſchonen; er rang nicht als Volksvertreter mit dem Re⸗ 
genten von Oeſterreich um ſeine Krone, indem ihn dieſer unſchädlich machte, 


befand er ſich alſo nur im Zuſtande der Vertheidigung, und dieſe Hin⸗ 


richtung war eben fo eine Nothwehrmaßregel, wie die Entwaffnung eines 
bewehrten Körpers, der feine Waffen wider ſeinen Monarchen gekehrt hatte, 

die Beſchränkung einer zügelloſen Preſſe, und die Entziehung der Mög⸗ 
lichkeit, der baldigſten Wiederherſtellung eines geſetzlichen Zuſtandes durch 
Berufung von Volksverſammlungen, und Benutzung des großen Haufens 
hemmend entgegenzuarbeiten. 


Unerſchütterlicher Gleichmuth der Holländer. 

(Reiſeſkizze.) Manches luſtige Geſchichtchen wird uns von der 
Indolenz der Holländer erzählt, die, weil ſie ſelbſt im höchſten Grade die 
Gemächlichkeit lieben, auch jedem Fremden ein Gleiches zumuthen; denn 
obgleich ſie ſehr gut wiſſen, was der Gulden werth iſt, ſehr gern ſehen, 
daß der Fremde ſeine Neugier mit dem Beutel büßt, und ſich mehr als 
anſtändig bezahlen laſſen, ſo denken ſie doch in ihrem Gleichmuth und ihrer 
Dummbreiftigfeit: Wenn Mynherr ſich nicht nach uns bequemen will, ſo 
kann er ja an ſeinem eigenen Ofen ſitzen bleiben. Bekannt iſt die drollige 
Geſchichte, die wir zur allgemeinen Ergötzung hier wiederholen wollen, wie 
ein Holländer einen Gaſt erinnert, daß ſein Rock verbrennt. Dieſer hatte 
ſich an den Ofen geſtellt und wahrſcheinlich aus Vertiefung in ſich ſelbſt 
oder aus natürlicher Zerſtreutheit nicht ſeinen Schaden bemerkt. In Ungeduld 
fängt er an, einen verzweifelten Spaziergang durch die Gaſtſtube zu ma⸗ 
chen. Ein paar Mal läßt der Holländer den Renner an ſich vorüber lau⸗ 
fen, endlich trägt die chriſtliche Liebe den Sieg davon, ſo daß er den Mund 
zur Warnung aufthun will. Wie der Fremde an ihn vorüberſtreicht, ruft 
er ihn an: Well, mon Jung, wu heet Du denn? Der Andere, der es 
nicht verſteht oder verſtehen will, fertigt ihn ab mit einem barſchen Ber! 


Was wollt Ihr von mir? Mynherr, ju Rock brannt. 
Geſchichten von holländiſcher Dummdreiſtigkeit und 


Im Haag kehrten wir im „Hotel de Europe“ ein. Mit mehr als hol⸗ 
ländiſcher Artigkeit und Zuvorkommenheit hob man uns aus dem Wagen, 
und führte uns in das ſchönſte Zimmer des Hauſes, das, wie wir hernach 
merkten, nur das Lockzimmer war. Obwohl wir unſere volle Zufriedenheit 
mit der ganzen Einrichtung kund gaben, ſo wurde uns doch gleich bedeutet, 


Wir wieſen dieſe Mühe als überflüſſig zurück, 
aber alle Vorſtellungen halfen nichts. 
Ausfluge zurückkehrten, kam der 


mer für uns zubereitet. W 
erklärten, wir wünſchten kein anderes; 


höher ein Zimmer eingeräumt, unſre Sachen befänden ſich ſämmtlich da, 
Wir gaben unſre Zweifel zu 
erkennen und gingen nothgedrungen hinauf. Die Einrichtung war bequem, 
aber ber erſte Blick überzeugte uns, daß wohl ein ſeltnerer 
Gaſt unfre frühere Behauſung eingenommen hatte und wir nun, trotz un⸗ 
ſerer Erhöhung, zur zweiten Klaſſe herabgeſetzt waren. Wir ließen nicht 
undeutlich über dieſes Verfahren unſre Verſtimmung merken und verbaten 
uns jede fernere Veränderung. Siehe da, am Tage, als wir ſpät Abends 
zurückkehrten, fanden wir unſre Sachen nicht mehr in dem letzten Zimmer, 
ein andrer Reiſender, der mit uns wahrſcheinlich dasſelbe Loos theilte, 
hatte unſer Neſt eingenommen. Der flinke Kellner riß uns bald aus unfter 
Verlegenheit. Meine Herren, eine Treppe höher! wir glaubten, daß Sie 
dort vor dem Geräuſche des Gaſthofes ſicherer wären. Aber dies über⸗ 
ſteigt doch alle meine Begriffe! rief mein Freund entrüſtet aus. Haben 
wir nicht ausdrücklich ſolch eine Behandlung verbeten? Denkt Ihr denn, 
uns auf der Naſe ſpielen zu können? Augenblicklich wieder die Sachen in 
unſer Zimmer getragen oder wir ziehen ſofort aus. „Ja, meine Herren, 
das geht nicht, Ihr früheres Zimmer iſt beſetzt. Haben Sie nur Geduld! 
»Sie werden fehen, 
Antwort. Wir folgten mit dem Vorſatze, erſt zu ſehen und dann zu be⸗ 
ſchließen. Es war nicht eine, es waren zwei Treppen höher. Das Glück, 
war eine Dachſtube mit einem Fenſter und den gewöhn⸗ 
lichen ſchiefen Seitenwänden, an die ſich unſre Größe leicht ſtoßen konnte. 
Halb lachend, halb ſcheltend traten wir ein, und ein guter Erguß über dieſe 
grenzenloſe Unverſchämtheit machte unſerm Herzen Luft. Wirklich waren 
wir eutſchloſſen, trotz des ſpäten Abends, das Haus zu verlaſſen, und nur 
die Erwägung, daß wir morgen doch aufbrechen würden und ohne Gefahr 
dort eine Nacht zubringen könnten, und am meiſten unſre Müdigkeit, be⸗ 
ſtimmten uns, uns in das Unvermeidliche zu finden. Als wir Tages dar⸗ 
auf erklärten, daß dieſe Behandlungsweiſe uns zu früherer Abreiſe veran⸗ 
Fit 125 das Trinkgeld deshalb auch geringer ausfalle, machten ſie lange 
eſichter. — 107 | 

Eine härtere Geduldsprobe hatten unſere Magen an einem früheren 
Tage in der Reſidenz Haag zu beſtehen, wodurch es ihnen eben nicht be⸗ 
haglich ward. Wir waren früh nach dem eine Stunde entfernten Nord⸗ 


efahren des Belagerungszuſtandes blos gab, da er eine Abtheilung 


hereingeholt wurden. Und nun dauerte die Zubereitung derſelben ungefähr 


dort oben iſt es recht gut und fehr ruhig!“ war die 


N 


ſeebad Scheveningen, dahin eine reizende Allee mit ſchenen 
Gärten, Parks und Wieſen zur Seite führt, gefahr kund Halde 
dem wir das erfriſchende Bad benutzt, und die Springfluth uns Fa nach⸗ 
wir wünſchten, hinausgetrieben hatte, den Rückweg zu Fuße gene ats 
war es dem größten aller Rebellen, dem Magen, nicht zuzumuten Da 
das ſpät hinausgeſchobene Mittagbrod zu warten wir hatten dae auf 
geſehen, betreten, wir wollten nun zum Frühſtück auch ein Meeres 
ſchmecken. Um keine Zeit zu verlieren, machten wir durch Be abdul 
einer Gemälde-⸗Gallerje den Magen noch Füfterner, ſchickten aber de Lale 
bedienten in eine Reſtauration, und ein Frühſtück von Steinbukten da 
ſtellen, das wir dach Verlauf einer Stunde einzunehmen gedächten zu be. 
der ſüßen Erwartung, ſogleich dem Magen Befriedigung zu gewä In 
traten wir zu der bezeichneten Stunde ein: Wir ſind die, welche here 
Frühſtück haben beſtellen laſſen. „Meine Herren, treten Sie nur e 
erwiderte der Kellner, „das Beſtellte wird gleich bereit ſein.“ Wir ließ 5 
unſre müden Glieder ausruhen und vertrieben uns die Zeit mit Gen 
ſo gut es mit leerem Magen gehen wollte. Eine Viertelſtunde War h | 
über, der Tiſch war zwar mit allem Möglichen gedeckt, aber mit ni ii 
Genießbarem. Wir ließen unſre Ungeduld in einigen Fragen und S 0 
zern aus. Wir wurden vertröſtet: Mynherrn, es kommt ſogleich 1 
doch dem ſchmachtenden Gaumen eine Befriedigung zu gewähren, Kante 
wir ein Glas Wein ohne Dejeuner, und warteten noch eine Viertelſtunde 
„Aber denkt Ihr denn uns zum Beſten haben zu können?“ platzten hr 
endlich heraus. Keller, gehen Sie und beeilen Sie das beſtellte Frühſtit 
oder wir gehen den Augenblick von dannen. Der Kellner öffnete 15 
die Küche hinuntergehendes Seitenfenſter und ſuchte durch einige drin 0 N 
Vorſtellungen auf die Köchin zu wirken. Wir warteten noch eine ei 
in der Meinung, nun bald an's Ziel zu gelangen. Ich blickte aus den 
Fenſter. Siehe da! Die Fiſcherin hatte eben die Steinbutten gebradt 
Es waren die für uns beſtimmten. Die Fiſcherin entfernte ſich, die Steil. 
butten lagen auf dem Block an der Sonne aus. „Geduld!“ rief ich mei. 
nem Freunde zu, „bald blüht unſer Weizen, da find die Schlachtopfer. 
Im Stillen hoffte ich jedoch immer, die unſrigen brieten ſchon in der 
Pfanne. Nach wiederholten dringenden Ermahnungen von unfrer und des 
Kellners Seite, erſchien endlich zu meiner bitteren Enttäuſchung die Ge⸗ 
bieterin der Küche, um auf dem Hofe die beiden Seethiere auszuhäuten 
Nun ließ ſich ungefähr die Zeit berechnen, wann unſre Eßluſt befriedig 
werden würde. Was half es, man mußte ſich ergeben. Die Köchin war 
verſchwunden, ſiehe da! noch lagen die Steinbutten zur Schau. Das über⸗ 
ſtieg denn alle Vorſtellung. Unwillig riefen wir dem Keller zu, wenn das 
Verlangte nicht bald käme, könne er es allein verſpeiſen. Da flog der 
zwiſchen zwei Angeln Gequälte hinunter, und wirklich vernahmen wir au 
einen heftigen Wortwechſel. Die Folge war, daß die Butten argenblial 


noch ſo lange, als eine deutſche Köchin dazu braucht. Um dem bellenden 
Magen doch etwas zu bieten, wurde bis dahin Brod, Butter und Käſe 
verarbeitet. Schon wollten wir aufſpringen und Alles im Stiche Taler 
Doch zur guten Stunde waren die lange Vermißten da. „Heute“, jagt 
ich zu meinem Freund, „habe ich Sie bewundert; ſolch eine Geduld hahe 
ich kaum geſehen; längſt ſchon kochte es in mir, nur der Gedanke, bon 
Ihnen übertroffen zu werden, zügelte meinen Zorn; ſonſt hätte ich ſchgel 
ein Ende gemacht.“ Kr 


ſiebenzehn andre des Widerſpruchs gegen ſich ſelbſt und des Mangels an Halt bei 
ihren Abſtimmungen, geben allen 22, nach dem in der Neuzeit ſehr beliebt gewor⸗ 
denen Identificirungsſyſteme, ein Mißtrauensvotum ihrer Mitbürger, und 
rathen ihnen, ihr Amt niederzulegen. 
In der Vorausſetzung, daß dieſe 22, die hierin ausgeſprochenen Grundfäßt 
nicht blos für Andre, ſondern auch für ſich ſelbſt gelten laſſen wollen, erlauben 
wir uns, ſie oder diejenigen unter ihnen, welche ſich bei der Adreſſe an die iht 
BEN National⸗Verſammlung betheiligt haben, zu fragen, ob fie nicht 
Betracht: 6 

1) daß ihre in jener Adreſſe ausgeſprochene Behauptung des Einverſtändniſſ 
aller Bewohner unſrer Stadt mit derſelben jedenfalls eine Unwahrheſ, 
und zwar — wenn ſie nicht etwa bis dabin geſchlafen haben — eine abs 
ſichtliche Unwahrheit war, 

2) daß Vertrauen nicht durch Erkennen und Bekennen ein 
Fehlers, ſondern nur durch Beharren bei demſelben, ſei es dn 
man ihn nicht erkennen kann oder nicht bekennen will, verloren gehen 
kann, 

mit dem Seipiete der Amts⸗Niederlegung vorangehen 
wollen? Lk. 


12ten ihre Zuſtimmung gegeben zu haben. Wir waren bei der Beſchluß nah 
jener Adreſſen nicht zugegen geweſen, durften uns aber doch nicht verhehlen, inf 


hatten, nach beften Kräften dagegen zu wirken. 2 r unt 
welche ſo vol tommen unſre Geſinnungen und Anſichten ausdrückte, ganz aus dem 


kommene Uebereinſtimmung mit dem Inhalte jener Erklärung are 6 


deſſenungeachtet haben wir bisher 10 
Geſinnte, der die Augen nich 


Da wir indeſſen von verſchiedenen Seite n zu fich i 
i 
auch jetzt, den leidenſchaftlichen, maßloſe 


ech we { orgerufen wurden, auszudrücken, und bekennen daß uns auc 
Fare e e de e nem auf uns geladen habe, 


daß wir jener Beſchlußnahme nicht entgegenwirkten, viel tiefer ſchmerzt, als 


Block. Pahl. Staewen. Carton. C. F. Schultz. 


a 


zend, den 9. d. M., im Saale 


17 unal 
0 des Bayerſchen Hofes: 


Großes a 
Colleert à la Strauss 


von dem je 
Wiener Orchester 
unter Leitung 4 ie ; 

A. Harpf 
auf ihrer Rückreiſe von Stockholm. 


Programm. 
Erſter Theil. 
4) Ouvertüre zur Oper Zampa, von Herold. 
2) Alpenröfeln-Walzer von Schmölzer. 5 
3) Oberländler Heimathsklänge von J. Gung'l. 
4) Begrüßungs⸗Polka von A. Harpf. f 
Zweiter Theil. x 
5) Die Patrioten, großes Potpourri 
von Joh. Gung'!l. 
6) Peſther Walzer von Lanner. 
7) 's Madl aus der Vorſtadt, Con⸗ 
cert für das Althorn, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Schandl. 


8) Choro et Cavatige til Op. &iuaramento von 
Mercadante. 
Dritter Theil. 
9) Ouvertüre zur Oper Wilhelm Tell von G. 
Roſſini. , 
10) Die Orientalen, Walzer von Labitzky. 
11) Champagner⸗Galopp von Lumbye. 
Kaſſen⸗Eröffnung ½6 Uhr. Anfang präciſe ½7. 
Entree a Perſon 10 Sgr. 
Das Programm iſt an der Kaſſe zu haben. 
— — 


b Dienſtag, am 12ten Dezember, 
wird der Gefangverein, Abends 6 Uhr, in der Aula 
Händel's großes Oratorium: Alexander's Feſt, auf⸗ 
führen. Sonnabend am gten, Nachmittags 3 Uhr, iſt 
die Generalprobe, zu welcher der Eintritt a 5 ſgr. er⸗ 
öffnet iſt. — Billets zu der Aufführung a 20 fgr. und 
Texte a 2½ fer, find noch bei Wetzel zu haben. 

Dr. Löwe. 


——ä—— — — 


Offſtcielle Wekanntmachungen. 
5 Bekanntmachung 
wegen des Feuerlöſchweſens in hiefiger Stadt. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene, von 
der Königlichen Regierung genehmigte neue Feuerlöſch⸗ 
Ordnung mit dem Aften k. M. in Wirkſamkeit tritt. 
Danach ſind beſonders Löſchcorps eingerichtet, welche 
bei jedem Feuer den erſten Angriff übernehmen. Zum 
Waſſerfahren iſt eine angemeſſene Zahl von Geſpannen 
engagirt, und eben ſo ſind die nöthigen Arbeiter zur 
Bedienung der in der Nähe der Brandſtelle befindlichen 
Brunnen angenommen. Es wird daher vom iſten 
f. M. an der ganze Feuerlöſchdienſt zunächſt und ſo 
lange von den beſoldeten Corps geleiftet, bis ſich er⸗ 
giebt, daß das Feuer mit dieſen Kräften nicht zu be⸗ 
wältigen iſt. 
Demgemä 
Feuerlärm gemacht werden, nämlich 
der erſte oder kleine: 
a) durch den Jakobi⸗Thurmwächter, 
b) durch die Nachtwächter, und 
c) durch das Militair; 
der zweite oder große: 
a) durch wiederholtes Blaſen der Nachtwächter, 
b) durch das Stürmen mit den Glocken, 
e) durch das Schlagen des Generalmarſches von 
Seiten des Militairs. 


Auf den erſten Feuerlärm treten nur die beſoldeten 


Löſchmannſchaften zuſammen. Damit dieſe in ihren 
Funktionen durch müßige Zuschauer nicht beh ndert wer⸗ 
den, wird Niemand durch die vom Militair zur Ab⸗ 
ſperrung der Brandſtelle gebildete Chaine gelaſſen, der 
nicht mit einem Feuerzeichen verſehen iſt. 
„Sobald die Höſchdirektion ſich überzeugt, daß das 
Feuer um ſich greift und von den beſoldeten Löſch⸗ 
mannſchaften nicht zu bewältigen iſt, wird auf deren 
Anordnung der zweite (große) Feuerlärm gemacht, 
worauf dann für dieſen Fall der allgemeine Feuerlöſch⸗ 
dienſt der Bürgerſchaft wieder eintritt und Jeder zu 
leiſten hat, was ihm inſtruktionsmäßig nach der bis⸗ 
herigen Feuerlöſch⸗Ordnung obliegt. 
Die neue Feuerlöſch⸗Ordnung iſt gedruckt und wird 
jedem Hausbeſitzer ein Exemplar eingehändigt werden. 
Stettin, den 28ſten November 1848. 
Der Magiſtrat. 


es N. a ch un g. 
„Da in dem am 3ten v. M. zum Verkauf der Torf⸗ 
ſcheune auf dem hieſigen Gashofe angeſtandenen Ter⸗ 
mine kein annehmliches Gebot abgegeben worden, fo 
haben wir zu dem Verkauf dieſer Scheune Behufs des 
Abbruchs ‚einen neuen Termin auf den 15ten Dezember 
1 Vormittags 11 Uhr, hier auf dem Rathsſaal an⸗ 
bergumt, wohin Erwerbungsluſtige eingeladen werden, 
ihr Gebot abzugeben. 
N Stettin, den 28ſten November 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 

ff: 


Entbin dungen. 
Heute früh 6%, Uhr iſt meine liebe Frau Natalie, 


6 wird vom Aften k. Mts. an zweierlei f 


geb. Groskopff, von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden worden. 


Wollin, den Eten Dezember 1848. 

Looſe, e 2 

Land⸗ und Stadtgerichts⸗Regiſtrator. 
Todesfälle. 


Auch unſere liebe Tochter Marie, in einem Al⸗ 5 
ter von 3 Jahren 6 Monaten, iſt heute Abend 6% 
Uhr dem Herrn entſchlafen. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 6ten Dezember 1848. 

‚ Möller und Frau. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die 25 
AUSSTELLUNG 
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von 


Kinderspielzeugen 5 
Sie eis Sie Sire Si e an See e Ss 


für Knaben und Mädchen, in allen neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Gegenſtänden, iſt bereits eröffnet und 
empfiehlt ſich hiermit einem hochgeehrten Publikum 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ganz ergebenſt 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße No. 167. 

D Beſten Honig in Gebinden und ausgewogen, 
Sänfebrüfte, Gänſeſchmalz in Gläſern, Teltower Rüben, 
ſo wie auch gute weiße und rothe Weine, Arrac und 
Rum in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 


C. F. Buſſe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor. 


Frische Ananas 


bei Ludwig Meske, »rapengiesserstrasse, 
ESC99998888 SSS S SSS 
Mein Lager von = 
Leinen⸗Waaren 
® 1 5 D 
und fertiger Waͤſche, © 


E welches ich auch in dieſem Jahre mit vielen zu G 
& Weihnachtsgeſchenken ſich eignenden nützlichen 
e Gegenſtänden verſehen habe, erlaube ich mir S 
® angelegentlichſt zu empfehlen. 8 
8 C. A. RUDOEFPH E. 
GOGSSEHIO999-09989998998€ 
70 Taſchentuͤcher 

& in Leinen und Batiſt empfiehlt 


Er ©. A. RUDOLFHY, 
SSS SS Se SSS Sec» Sosse 
2 A ＋ 
Kinder -Spielzeuge 
empfehle ich vollſtändig ſortirt zu äußerſt billigen Prei⸗ 
en. O. H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341. 


5 


SGG GGG 


—— 
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Zu Weihnachts-Geſchenken empfiehlt ſein auf das 
reichhaltigſte ſortirtes Galanterie⸗Geſchäft zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 

O. H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341. 


Lederne Puppenbälge, Puppenköpfe aus Porzellan 
und Maſchee, mit und ohne Haartouren, um gänzlich 
damit zu räumen, unterm Einkaufspreis bei 

O. H. T. Poppe. 


W Puppen 


in ſehr großer Auswahl bei 
O. H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341. 


S S SGS - See e ee 
Die neue Dampf⸗Mehl⸗Mühle © 


8 

> zu 

® 5 

Pommerensdorfer Anlage No. 20 b. 

& empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte alle Sorten & 
0 
® 


© Weigen- und Roggen-Mehl zu den billigſten @ 
O reifen. v. Mayer & Lüdcke. @ 
SESSSIOSOSEHS+GSSIEHOB 


22222202 22RE3E33 
Sehr gutes Fuß- Dedienzeug ® 
die Elle zu 55 ſgr., empfiehlt 

E. Aren, 
R Schuhſtraße 855. 255 


Zum bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich eine 
große Auswahl in Hüten und Hauben, und werde, um 
damit zu räumen, ſchwere Atlas⸗, ſowie ächte Sammet⸗ 
hüte von 2 Thlr. 15 ſgr. bis 4 Thlr., Mancheſterhüte 
von 1 Thlr. 10 fer. bis 2 Thlr. verkaufen. 
H. Brandt, Grapengießerſtr. 424. 
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Expedition dieſer Zeitung. 
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„ Aunraunmung 
Jeburückgeſezter Waaren bei 
A Gust. Ad. Toepfer & Co. 
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In dem Haufe des Stellmachermeiſter Springborn, 
gr. Wollweberſtraße No. 563, 2 Treppen hoch, ſoll 
ein großer kupferner Waſchkeſſel billig verkauft werden. 


= Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich die mir von den Herren Ernſt Knittel & 
Sohn in Landsberg a. d. W. überſandten rühm⸗ 


lichſt bekannten 
Pfefferkuchen, 


Eonfitüren und Wachswaaren, 
und bitte um geneigten Beſuch. 

Die geehrten Abnehmer erhalten auf Zählwagren 
den üblichen Na batt von D ſgr. pro Thaler. 


E „ BUT HNE, 
Mittwochſtraße, am Mehlthor No. 1064. 


Gruͤnes Fenſterglas, 


fo wie auch Medoc-Flaſchen u. ſ. wi, verkaufe ich zu 
billigen Preiſen. 
i H. P. Kreßmann, Stettin. 


Die diesjährige letzte Sendung von 


Stoppel⸗Butter 
in Gebinden beliebiger Größe empfingen ſo eben und 
verkaufen ſolche billigſt : 5 
Betſch & Hammerſtein, 
Butter⸗Handlung en gros, Heumarkt No. 39. 


„Eine dunkelbraune Vollblut⸗Stute, ohne 
5 Abzeichen, 7 Jahre alt, 3 Zoll groß, voll⸗ 

ſtändig zugeritten, iſt grünen Paradeplatz 
No. 533 zu verkaufen. 
| BT 

Br Nügenwalder Gänfebrüfte ED) 
erhielten in Commiſſion und offeriren billigſt 
= Krey & Draeger. 


Bezug nehmend auf meine letzte Annonce zeige ich 
hiermit die glückliche Ankunft des Schiffes Skfold, 
Capt. Schmidth, an. Die Früchte fallen ſehr ſchön, 
und offerire ich ſolche zu billigen Preiſen. : 
Julius Rohleder. dir 


DE 


Bermietbungem 


Zwei geräumige elegante Zimmer find möblirt ſo⸗ 
gleich an einen einzelnen ältlichen Herrn oder Dame 
monatlich zu vermiethen Schuhſtraße No. 143, eine 
Treppe hoch. 83 


Schuhſtraße No. 863 iſt die bel Etage, beſtehend in 
vier geräumigen Stuben nebſt auem Zubehör, zu 
Iſten April zu vermiethen. ae, 0 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, f de 
möblirte Stube zu vermiethen. ppen hoch, iſt eine 


In der kleinen Domſtraße iſt die Unterwohnung des 
Hauſes No. 781, beſtehend aus 7 aneinanderhängen⸗ 
den Stuben, Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, an⸗ 
derweitig zu vermiethen. 


Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


Zwei neu möblirte Stuben find an einige Herren zu 
vermiethen. Näheres Breiteſtraße No. 370 beim Buch⸗ 
halter Nehring. 


e Jiſchmarkt⸗ und Aſchweberſtraßen⸗Ecke No. 959 
und 60 iſt derjenige Laden mit Lokalitäten, worin 
bisher ein Materialwaaren⸗, Schiffs⸗Artikel⸗ und 
Branntwein⸗Geſchäft betrieben wurde, zum Aften 
2 Januar 1849 zu vermiethen. Näheres im Hauf 

2 Treppen hoch. 3. 


unser 
zum 


n, 


Fa 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. m 


Ein tüchtiger Hauslehrer, der ſowohl Unterricht in 
fremden Sprachen als auch in der Muſik ertheilen 
kann, wird zum Iſten Mai geſucht. Näheres in der 


Ein Knabe, der beim Billard Beſcheid weiß, wird 
1 in der Reſtauration, Reiſſchlägerſtraße No. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Rz Alte Kleidungsſtücke, Gold und Sil i 
aufs Höchſte bezahlt bei e 
M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1026. 
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= Weinhnachts- Geschenken 
empfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager von eleganten . 


Feuermaſchinen eigener Fabrik, von 1 bis 7 Thlr. 


Platina⸗Räucherlampen im neueſten Geſchmack. 
N Ferner: ? 

Eine große Auswahl Galanterie⸗Gegenſtände, 
preſſen, Kaffeemühlen, polirte Spinnräder, Leſepulte, Schreibzeuge, Fenſterſchweben, Federhalter, 
Brief⸗, Handſchuh⸗, Näh⸗, Zucker⸗, Thee⸗ und Arbeitskäſtchen im neueſten ſehr reichen Geſchmack, 
polirte Vogelbauer, Epheulauben, Epheukäſten, Reiſe⸗Stiefelknechte, Eigarren⸗, Taback⸗, Boſton⸗ 
und Markenkäſtchen, Damen⸗ und Herren⸗Neceſſaires, elegante Brief⸗ und Flacon⸗Halter, Dam⸗ 


als: Garnwinden, Bücherſchweben, Karten⸗ 


5 bretter, Schachſpiele, Domino⸗ und Tocodillenſpiele, Kalender Viſitenkarten⸗ und Blumenhalter, 988 

Nachtlampen, Lichtſchirme, Whiſt⸗ und Boſton⸗Marken, Schreibpulte, Zuckerhämmer, Ellen, Näh⸗ 28 Geſtohlenes. 95 

208 schrauben, Zwirnwickel, Grillenſpiele, eine große Auswahl Elfenbein⸗, Bernftein-, Porzellan, Am sten Dezember, zwiſchen 8 und 9 Uhr A 

Bronze⸗ und Eifen - Rips - Gegenftände, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗, Notiz⸗ und Geldtaſchen, Achat⸗ iſt von der Hausflur des Hauſes große Brei 
ot 


Zuckerhammer, Salatſcheeren, Toiletten⸗ und 


Blumenſtänder, 
Damentaſchen, Schreibmappen, Strickkörbchen, 


und Bernſtein⸗Colliers, Uhrhalter, 0 
Raſirſpiegel, Stubenthermometer, Pulverhörner, 
Schiebelampen in Meſſing und Neuſilber. 

Außerdem ein vollſtändiges Lager der beften Bürſten und Kämme jeder Art, in Schildpatt, 
Elfenbein und Horn, feine Waſch⸗ und Toilettenſeifen, feine Wafch- und Badeſchwämme, ächtes 
Eau de Cologne und überhaupt ſehr viele hier nicht genannte geſchmackvolle und nützliche Artikel. 

igen Gegenſtände von mir ſelbſt angefertigt und wie bekannt ich eine lange 


25 


e e 


8 7 
& 4 Thlr. Belohnung. & 
Auf dem Wege vom neuen Markt bis A INN 
iſt ein braun tuchener Spanier mit braut 
ſchwarz geranktem Futter verloren gegangen. 
liche Finder erhält bei der Ablieferung neu er ehr. 
No. 949 eine Belohnung von 4 Thlr. en Marz 


Rohes Rüb⸗Oel 
in Quantitäten von mindeſtens 10 
raffinire ich für 20 ſgr. pr. Ctr. 
H. C. Oeſterreich, 
gr. Oderſtraße No. 65 u. 65 


Et. 


No. 6 a 
C. & IB. 1 Kiſte Porzellan No. 7 
Br. 2 Ctr. 13 Pfd. 


geſtohlen. Derjenige, welcher die erwähnte 
verſehrt wieder herbeiſchafft, erhält den vier 


A. 


Kiſte iy 
ten Th 


Da viele der obigen f des Werths derſelben als Belol j — 
Reihe von Jahren ir dahin geſtrebt habe, das beſte und ſolideſte auf meinem Lager zu halten, 9985 Sher 40.6 440 a Bel ge OHNE 0 a 
fo. bitte ich ein hochgeehrtes Publikum um einen recht zahlreichen Beſuch. n 
Friedr. Weybreckt, ER Lebens- und Penſtons⸗ Berſicherung e 
3 Kunſt⸗Drechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 295 Geſellſchaft 
8 5 8 a 86 en | en 5 . 225 18 Janus in Hamburg, 
J Grundkapital; Eine Milton Mat , 
nat —„— et Banco 
: 7 ah , di 
87888 8 725 7288 8 8: se BE Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lehen“ — 
8 2) } SEN { ) ja und Penſions⸗Verſicherungen, ſowohl au 
323 ® = ® ne 2 ® kranke Leben, unter den liberalſten See al 
9 Unſere diesjährige 8 Um ein Kapital von Tauſend Thalern zu yen 
N s 5 5 8 Be am a mh entrichten, wenn de 2 
00 = 1 Es erſichernde beim Eintritt alt iſt: 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
! re 1 Thlr. 20% ſgr., 1 Thlr. 27% ſgr., 2 Thlr. 6 fg, 9 
i A | 8 2 hte. 15% far, 3 lle 12 ‚E 
e nie 5 2 Thlr. 19%, r. 120098 ei 
Kinderspielwaaren Proſpekte und Antrags Formulare 9100 bei den] w 
Haupt⸗Agent Franz Michaelis, te 
in der allergrößeften und geſchmackvollſſen Auswahl, verbunden mit unſerem bekannten reichhal⸗ Breite⸗ und Kuhſtraßen⸗Ecke No. 28, 
tigten Lager von Galanterie⸗Waaren zu vaſſenden Geſchenken, in cr ee 2 
di 


Alabaſter, Bronce und Stahl, fee: 
Polixander⸗Holz, weiße und blaue Arbeitskaͤſtchen, 
Damen⸗ und Herren⸗Neceſſaires, (Stahl u. Silber), 
Feine lackirte Korb⸗Waaren, 

Parfuͤmerien aller Art, wobei eine große Auswahl Etuis für Damen, 

Feine Leder⸗Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen und Porte 
Monnaies neueſter Conſtruction, 

Neuſilber⸗ und Brittania⸗Metall⸗Waaren, 

Lackirte Waaren und Lampen aller Art, wobei die jetzt fo ſehr be. 
liebten galvaniſch plattirten, 

Puppen, ganz billige und allerfeinste, und alle Arten Puppengegenſtände, 

empfehlen wir unter Zuſicherung der allerbilligſten Preiſe, 


Nudulf Scheele & Co., 
Grapengießerſtraße No. 168. 


Porzellan, 


* 


ö ne Die 
Leinen- & Manufaetur-Waaren-Handlung 


L 

S. Hirsch, 
Reifſchlägerſtraße No. 130, — 
großer Auswahl als ganz außerordentlich billig: 
Creas⸗ und Weißgarn⸗Leinewand, ‚rein Leinen, 
Bettzwilliche und Federleinen,! bis! breit, 
Bettbezugzeuge in Leinen, k bis? breit, 
4 owie zu Weihnachtsgeſchenken die anerkannt ſchönen weißen Taſchentuͤcher in rein Leinen. 


E ungebleichte Parchende 


lität, von 2 ſgr. an, bei S. Hirſch, 


Trockenes birken Klobenholz, a 5½ Thlr. pro Klaf⸗ 

ter, verkaufen wir auf unſerem Holzhofe in der Unter⸗ 

wiek No. 20. J. G. Ludendorff & Comp., 
Frauenſtraße No. 916. 


empfehlt in 


Reifſchlägerſtraße No. 130. 


Schönen ne 
Tonnen und au 
ſchen Süßmilchs⸗Käſe bei 

Simon & Comp. 


SE 


8 


SEES 


SSERSRREREIREIN DENE 


zu Futter und Beinkleidern, in beſter Qua⸗ 


uen Holländiſchen Hering in ganzen 
ch kleinen Gebinden, fo wie Holländi⸗ 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſin „Zinn, N 
Blei, zahlt den höchſten Preis 8 W 
M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1028. 


8 


Am 2. Advent, den 10. Dezember, werden Inn 

hieſigen Kirchen predigen: 0 
In der Schloß ⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmie, um 8% U. 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% l. 
Prediger Beerbaum, um 1½ U. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um ! Uhr hält 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann, 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
rediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr di 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 . 
- Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Prediger Budo, um 2½ U. A 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hill 
Herr Paſtor Teſchendorff. g 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Kandidat Collier, um 9 U. 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 
Am Montag den 11. Dezbr., I 
Miſſtonsſtunde für den Frauen⸗Verein im Saale Wi 
Eliſabethſchule. Herr Conrektor Schwartzkopff, 


Deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am ‚Sa 
tage, den 3. Dezember, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 
Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 
tag den 10. ne 8 
Vormittags 10%, Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 
Miſſtonsſtunde 


Freitag, Abends 7 Uhr, 
Zeichnenklaſſe des Gymnaſiums. Herr Paſtor Odebreg 
en⸗Gemelld, 


Am Sonntage predigt in der Baptiſt 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr/ I 
onnabend 


8 
2 


5 


Q 


S 


2 


D. 
S 


Nachmittags 5 


in der 


Donnerſtags Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger J. Köbner. 


In der hieſigen Synagoge predigt am S 
den 9. Dezember, Morgens 10% Uhr; 
Herr Rabbiner Dr. Meiſ el. 


N 


